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(Am Wochenfchluß .)
Die Hochspannung der kriegerischen Ereignifle im Westen

LS ttwas nachgelassen. Gerade zur rechwn Zeit

Sr ifir £ 3e" Lü™te’ dafür aber um so dringender
dasteben i £ m! ßftcnt öI§  parlamentarischer Sieger^e - Wie aus emem bösen Traum sind die

erwacht: der Feind an der Marne , 10 Kilometer
dMntS von Sorflons , CompiegneS, das Potsdam der Re-
S * ä ter  deutichem Feuer, das Herzstück des Landes , die
das oÄ " ™J Um^ [iSäf ^ auvIoi gemacht— wer hätteahnen können. als General Foch vor wenigen

Oberbefehlshaber der Gesamtstreitkräfte des
Vieloerbandes erhoben wurdet Jetzt wird sein Name
immer nur zugleich mit demjenigen des Generals Via ? «
5a§Q ^erantroortung für das Geschehene wie fit?

S ? 'AlEmen mag. ist zu groß für die Schultern
eines Sterblichen . Der Versailler Kriegsrat hat ihnen
m einer großspurigen Erklärung sein unbegrenztes
daü ??ss?r-°^ espr°chen. und es mag schon sttmmen,daß bessere Heerführer den Westmächten nicht mehr
rnn ^ v U9Ut1i %®eo. Um so schlimmer die Nieder¬
lage, die auch ste nicht abwenden konnten, um so
Wirkönn -n Aussichten für den Fortgang des Kampfes.
Z '^ unnen uns zur Not eine ganze Weile darauf be-
'f ^ uken uns der ungeheueren Errungenschaften dieser
einen Schlachtwoche zu erfreuen. Die neue, rechtlinig

?tr°ntN ,tTL Obsten das vorzüglich ausgebaute
Stellungssystem der Franzosen im Rücken, im Süden den
Uefeingeschmttenen Flußlauf der Marne als natürliche
Schutzwehr vor unserer eisernen Mauer , mit ihr können
" ! ,„ '? Elenruhig m den Sommer hineingehen. Zur
passenden Zeit wird Hrndenburg schon wissen, an welcher
Stelle er wieder einmal seinen Fuß vorzusetzen hat.

Vorlaustg wurde zunächst einmal den Amerikanern
em tüchtiger Nasenstüber versetzt. Unversehens, wie Zielen
aus dem Busch, smd deutsche U-Boote an der Ostküste
der Vereinigten Staaten aufgetaucht und haben unter dem
dortigen Schiffsverkehr kräftig aufgeräumt . Was früher
mar von aufgeregten Reportergehirnen vorzeitig an die
Wand gematt wurde, ist jetzt also grausame Tatsache ge¬
worden. Schon haben die Amerikaner einen erklecklichen
Verlust an Menschenleben, an Damnfern und Seglern :«
beklagen, ihre wichtigsten Fahrstraßen scheinen mit
Mmen reichlich versorgt worden zu sein, ja auf
Luftangriffe machen ste sich sogar schon gefaßt —
kurz ste sehen, daß die deutsche Heeresleitung
es an Entgegenkommen ihrer heißen Kriegssehnsucht
gegenüber wirklich nicht fehlen läßt . Sie schickt ihnen ein
paar Sendboten unserer Unüberwindlichkeit über den
Großen Ozean — daß man vor ihnen nun sofort die
Hafen von Newyork und Boston und Philadelphia ver-
'Ll ' eßt, alle Kustenfeuer auslischt und sogar auch den
Städten für die Nacht jede Beleuchtung untersagt , ist nicht
gerade em festlicher Empfang für unsere kühnen Meer-
sahrer. Aber sie werden sich zu trösten wissen: ist den
biederen Amerikaner so der Schrecken ins Gebein ge¬
fahren, so werden unsere Blaujacken ihnen beweisen, daß
diese Aufregung nichts weniger als unbegründet war . Reuter
weiß zwar, stolz und sicher wie immer, schon zu berichten, daß
die Lebensmittelzufuhr für die Armee in Frankreich und
auch überhaupt die Ausfuhr von Lebensmitteln nach Übersee
gesichert sei und in keiner Hinsicht Besorgnisse gehegt zu
werden brauchten. Aber aus dieser zum mindesten etwas
voreiligen Erklärung spricht doch nur die bange Herzens¬
angst nm die Dinge, die nun kommen könnten. Wie es
in Wahrheit um die Versorgung der Engländer und Fran¬
zosen mit lebendigem und totem Kriegsmaterial jetzt be¬
stellt ist, pfeifen doch längst die Spatzen von den Dächern.
Bekommt nun auch noch ihre Hoffnung auf Amerika ein
Loch, dann wehe den Armeen in Frankreich, wenn der
deutsche Sturm zum vierten Mal in diesem Jahre gegen
sie losbricht ! Mit bloßen Reutertelegrammen werden ste
ihn schwerlich bestehen können.

Indessen, alles was wahr ist: die Amerikaner brauchen
noch nicht zu verzagen. Im südlichen Sibirien hat
sich plötzlich irgendwo eine Regierung aufgetan und be¬
schlossen, den amerikanischen Schutz für die dort neu-
zubildende Republik zu erbitten. Der Dollar hat offenbar
seine Schuldigkeit getan. Uneigennützig, wie Herr Wilson
nun einmal ist, hat er der Moskauer Regierung weit¬
gehende Hilfe zugesagt; jetzt löst er sein Wort damit ein,
daß er den russischen Kuchen auch von Osten her kräftig
anschneiden läßt. Was Japan zu diesem Vorgehen sagen wird,
kann man nicht wiffen; vielleicht ist damit auch für den Mikado
das Signal zum Einmarsch in Sibirien gegeben. Aber
gleichviel, spaßig ist es zu sehen, wie üppig jetzt auf
russischem Boden sogenannte Regierungen in die Halme
schießen. Wie Spaltpilze vermehren sie sich, und bald
wird es mehr Regierungen als Völkerschaften im
Osten geben. In der Ukraine, in Finnland haben
eine Zeitlang zwei Regierungen auf einmal gewirt-
schaftet, im Kaukasus, in der Krim scheint es ähnlich
zu stehen, und in Bern weiß man nicht, welche von den
beiden dort eingetroffenen diplomatischen Vertretungen
der Sowjet -Republik man als die allein echte und wahre
anerkennen soll. In dieser Verlegenheit hält man di«
Thore des Bundesrats einstweilen vor jeder Art von
Russen verschlossen. Da sollte man auch bei uns nicht gar
so ungeduldig sein, wenn die Dinge im Osten sich nur
langsam klären wollen. Die Neuordnung eines Riesen¬
reiches von 170 Millionen Einwohnern kann sich nicht
von heut aus morgen vollziehen ; überdies haben die
Russen das unbestreitbare Recht, auf dem Umweg über
Fehler zum Ziele zu gelangen. Nachher wird um jo ver¬
nünftiger mit ihnen zu reden sein.

Oer Krieg.
Kochs Manövrierarmee zersprengt.

Der grobe Sieg des Deutschen Kronprinzen zwischen
Aisne und Marne hat wiederum einen bedeutenden Teil der
feindlichen Streitkräste und Kampfmittel vernichtet. Zu der
bereits gemeldeten Gefangenenzahl von über 55  000 sind die
schweren blutigen Verluste der Franzosen an Toten. Ver-
mundeten und Vermibten hinzuzurechnen.

Bereits im März mußte das stanzöffsche Heer infolge
des Zurückweichens der Engländer beiderseits der Somme
starke Teile der bereitgestellten Foch'schen Manövrierarmee
einsetzen, die mit in die schwere britische Niederlage hinein-
gerissen wurden. Als in Flandern die englische Lage erneut
aufs ernsteste bedroht war. sah sich der Entente-Generalissimus
zum zweiten Male gezwungen, auch dorthin starke Hilfskräfte
abzugeben. Im Verlaufe der Kämpfe an der Nordstont setzte
er allein 18 französische Divisionen zur Entlastung der Eng.
länder in Flandern ein und hielt westere Kräfte dort in Re.
serve bereit. Die verlustreichen Kämpfe im Kemmelgebiet er.
höhten dann die Blutopfer der Franzosen ganz außerordent-
lich. Die Schlacht zwischen Aisne und Marne mit ihren tag.
lichen Riesenfortschritten riß aufs neue die schon stark gelich.teten Foch'schen Reserven auseinander.

Von schwerwiegendster Bedeutung ist auch die Einbuße
des Feindes an Kampfmitteln während der Schlacht zwischen
Aisne und Marne. Die große Anzahl der erbeuteten Ge.
schütze, Maschinengewehreund anderer Waffen, der Verlust
des gesamten eingebauten Materials auf der ausgedehnten
Kampffront. der Verlust ferner von fünf umfangreichen
Pionierdepots, von Barackenlagern und sieben großen mit
allen Bedürfniffen ausgerüsteten Lazaretten, der Ausfall viele,
Fabriken und Werkstätten verschiedenster Art. Eisenbahnwagen.
Maschinen und Bruckenstains und dergleichen, die zum
grüßten Teil bereits deutschen Zwecken dienen, stifft die feind¬
liche Kriegführung aufs empfindlichste. Erhöht wird die Be-
deutung der schweren stanzösischen Niederlage durch de,
Verlust von weit über 3000 Quadratkilometer zum Teil frucht-
barsten Geländes mit bedeutungsvollen strategischen Punkten.
,,, . Mr die künftige Versorgung unseres HeeieS stellen diebisherigen Ergebnisse des Vorbruches zur Marne eine will¬
kommene Stärkung dar. Um rund 6ö Kilometer Raum in
einer Breite, die zwischen 70 und 45 Kilometer schwankt. Das
?^^ utet lensetts der mi italischen Bedeutung, daß der land.
und forstwirtscvaflllchen Ausnutzung weit über 3000 Quadrat.
Kilometer Boden zugeführt sind, llnmfttelbar jenseits des
Damenweges bis hinunter zur Marne ist das Land west und

anerfennensiroertem Eifer oesteüt. Von große,
Wichtigkeit sind die weit ausgedehnten Wiesenstächen. die ftir
^sere Pferde» und Viehernährung einen ganz hervorragenden
Werdegang bieten und eine reiche Heuernte verheißen. Dre
^lüer . auf denen hauptsächlich Gerste und Hafer, d̂ öischen
auch Weizen, stehen, sind im allgemeinen gut imstande, nur in
vemgen Gemeindedezirken steht das Getreide im Hastne mäßim
offenbar eine Folge spater Aussaat. Bcstellungŝ wierigstiten
and unzureichenden Saatgutes . Für di- Arineeversormng
villtommn äei>e ^ "Miekulturen und Gürte« üe.onLers

Frankreichs Ersatzschwierigkeiten.
Die Ersatzschwierigkeiten Frankreichs gehen aus der

Tatsache, daß nunmehr auch die bisher rein weißen
Kolonialregimenter farbigen Ersatz erhalten , hervor . An-
gehonge des 21 und 23. Kolonialregiments , die bei dem
deutschen Vorstoß gegen Fort Pompelle gefangen wurden,
berichten daß rm Mai dieses Jahres an Stelle des bis-
her ausschließlich weißen Ersatzes zum ersten Male Farbige
ln diese Regimenter eingereiht wurden . Die Schwarzen

zum Teil aus Madagaskar stammen, wurden nacf!
notdürftiger Ausbildung nach Frankreich verladen. Die
Fahrt der fünf Transportdampfer ging bis Suez zu-
iTn ?; da ab swang die Tätigkeit der deutschen
U-Boote im Mittelmeer zur Testung des Transportes,
^eder Dampfer mußte einzeln unter englischer Eskorte
nach Marseille geleitet werden. Trotzdem wurde einDauipfer torpediert.

Vorsichtsmaßregeln für Paris.
- , . ®cnf' 7. Juni . Ein Erlaß der stanzösischen Regierung
setzt emen Verteidigungsausschuß für das verschanzte Lage,
von Paris unter dem Vorsitz des Kriegsministers ein. mit der
Aufgabe, die auf die Organisation der Bewaffnung und
Lebensmittelversorgung des verschanzten Lagers bezüglichen
Maßnaymen wahrzunehmen und zu beaufsichtigen.

Fortschritte westlich von Soiffons.
fr. 1- Juni . Der . Zürcher Anzeiger" meldet: Die
Deutschen haben in den letzten Tagen auf den Höhen westlich
von Soiffons beträchtliche Fortschritte gemacht und stehen
bereits im Rücken der französischen Stellung auf der Nouvron-bochflache.

Vierzig Fliegerangriffe auf Paris.
Genf. 7. Juni . Nach dem . Matin " finb fettJfrfecraWnn

vierzig deutsche Fliegerangriffe auf Paris unternommenworden.

Ter Luftkampf über Terschelling.
Mer den Kampf zwischen deutschen und englischen

Flugzeugen an der holländischen Küste wird jetzt von zu¬
ständiger deutscher Seite gemeldet: Am 5. Juni hatten
mehrere unserer Flugzeuge mit englischen Curtis -Flua-
booten nordwestlich Terschelling ein längeres Gefecht, bei

englifcöeö Flugzeug abgeschossen wurde.
Freses Flugzeug verbrannte dicht unter der Küste. Drei

Besatzung retteten sich an Land. Wie aus
hollandiscyen Pressenachrichten hervorgeht, find die Flua-
zeuge gezwungen worden, auf Terschelling zu landen. Die
ZNsaffen haben die Flugzeuge verbrannt und wurden inter-
mert . Anscheinend ist ein viertes englisches Flugzeug auf
Vlieland gelandet. Sechs englische Offiziere und Unter-
vsstztere wurden m Holland interniert . Von unseren Flug¬
zeugen geriet während des Gefechts eins in Brand und
Bereitet °W UnS  vernichtet . Die Besatzung wurde

Jnfanterietätigkeit an der italienische« Front.
Wien , 7. Juni . Der heutige Heeresbericht verzeichnet

Mieder lebbaitere Jnfanterietätiakeit an der italieniscden

a? er  unteren Piave und aus dem Tonale wurden
italienische Angriffe zuruckgewiesen. Bei Asiago scheiterten
zwei feindliche Vorstöße.

Die Deutschen in « ritisch-Sudaftika.
«... H'^ sausschutz für die Deutschen in Britisch.
Südafrika dessen segensreiche Tätigkeit zugunsten de,
tn Südafrika intennerten Deutschen die Unterstützung
weitester Kreise verdient, hat sich u. a. auch der in Temve

j ^ emfontem untergebrachten Frauen und Kinder aus
Deutsch-Ostafrrka und Nyassaland in anerkennenswerter
Weise angenommen. Der Deutsche Hilfsoerein und Allge-
meine Unterstutzungsverein in Johannisburg ist aus den
wm vorwiegend von dem genannten Hilfsausschuß zu,
Verfügung gestellten Mitteln in die Lage versetzt worden,
"eben der Beschaffung von Kleidungsstücken und Wäsch«
^ -̂ .„ ^ dunterstutznngen an die dort Befindlichen in be-
krachtlichem Umfange zu bewilligen . Anläßlich des Weih-
nachtsfestes kamen allein 150 Pakete zur Verteilung . In
zahlreichen schriftlichen Äußerungen der in Tempe sich
Aulhaltenden wird der Befriedigung und dem Dank für
diese Fürsorge Ausdruck gegeben, so daß die Frauen und
Kinder unserer dort befindlichen Landsleute jedenfalls der
größten Sorge enthoben zu sein scheinen.

*

Der Krieg zur See.
Der deutscheU . Bootkrieg.

Berlin,  7 . Juni . (Amtlich .) Durch die Tätigkeit
unserer U - Boote im Sperrgebiet um die Azoren und
an der westafrikanischen Küste wurden neuerdings
wiederum rund 21000 Br .-Reg .-Ton . versenkt . Unter
den versenkten Schiffen befanden sich der bewaffnete
englische Dampfer „Santa Isabel !" (2023 Br .-Reg .-Ton)
und der englische als U - Bootfalle dienende Hilfs¬
kreuzer „Tombale " von 3314 Br .-Reg .-Ton ., der mit
einem 12 Ztm .- und zwei 10,5 Ztm .-Geschützen be¬
waffnet war , ferner der bewaffnete italienische Dampfer
„Eurichetta " von 5011 Br .-Reg .-Ton ., der italienische
Segler , ,Alessandria " von 2432 Br .-Reg .-Ton . Der
japanische Dampfer „Kawachi Maru " von 6749 Br .-
^ ' giTon . wurde vor Freetown schwer beschädigt . Außer¬
dem wurde die französische Funkenstation und eist
kleines liberianisches Kriegsfahrzeug in Monrovia
durch Artillerie zerstört . Unter den versenkten La¬
dungen befanden sich, soweit festgestellt werden konnte,
vor allem Weizen und Mehl , Baumwolle und Kohle.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
Immer wachsende Frachtraten.

Kürzlich hielt eines unserer U -!Boote einen aroßer
spanischen Dampfer an , dessen Schiffs - und Ladunas.
vapiere in mehrfacher Hinsicht interessant waren . Dak

Brests 6 Monate auf der Rundfahrt Spanier
~3 )700110—Südafrika —Spanien unterwegs.

e e? e9£n- der U-Bootsgefahr diesen sicheren Weg
?Ewahlt. In Fnedenszeiten wäre diese Rundreise durch
den Suezkanal in etwa der halben Zeit zu machen ge-
Kt Cn 'p. brauchten doch manche deutsche Dampfer mit Ab-

ra s§P0rl eri -J üt  bedeutend längere Strecke von
Deutschland nach Tsingtau nur ungefähr 6 Wochen. Die

M tanb «um Teil aus 3000 Tonnen
Tabak, für dre das Schiff eme Fracht von 1,8 Millionen
Pesetas erhielt, also 600 Pesetas für die Tonne . Das
^tsvrlcht ungefähr dem achtfachen Satz der Friedens-

Der U-Boot-Schrecken in Amerika.
-n »? ^ d-m Unterseebootsangriff an der amerikanischen
S ' nocf) gemeldet, daß 58 Personen umgekommen

A ^ nkten Schiffe steht immer noch
mcht genau fest, doch scheint ihre Zahl 15 zu übertreffen
Dre Erregung in den- Vereinigten Staaten , die nach dem
Bekanntwerden der ersten U-Bootsüberfälle die Bevölke'
rung ergnff, hat^ sich vermutlich noch gesteigert seitdem
-s" ^ ? 0orker Börsenblatt unwidersprochen gemeldet hat,
es hatten tn den Vereinigten Staaten Luftangriffe
stattgefunden. Es heißt, daß auch der südafrikanische Post»
dampfer „Kenstworth Castle", auf dem sich zwei Explosionen
U-Boost " 'ei " " er iet 0e0en  Amerika operierenden

Ein holländisches Hvspitalschiff gesunken.
t  Haag , 7. Junr.

« r.' *!* 1 d" englischen Küste geriet das holländische
yosprtalschiff „Kontngin RegentcS " aus eine Mine und sank.
Mehrere Personen von der Besatzung sind umgekommen.

Aus holländischen Berichten geht hervor , daß sich auf
dem Schiff auch die englischen Delegierten befanden, d:e
zur Konferenz über Kriegsgefangenenangelegenheiten nach
Holland kommen sollten. Sie wurden mit den übrigen
Pasjagleren durch ein anderes Hospitalschiff gerettet.

Eine U-Boot-Botschaft Wilsons.
Haag , 7. Juni . Wie aus Washington gedrahtet wird,

will Präsident Wilson , der gestern den Obersten Kriegs¬
und Marincrat einbcricf , falls die Schließungen der Häfen
fortdaner» sollten, eine aufklärcnde Botschaft an dcn Kongreü
richten. *

Amerikanisches Rätselraten.
Haag. 7. Juni . Wie aus Newyork berichtet wird, glauben

die amerikanischen Behörden, daß die Stützpunkte der Amerika
beunruhigenden deutschen U- Boote in den Buchten de,
feien oöer  küdamerrkanischerRepubliken zu suchen

Das Schicksal des „Cyelop".
Zürich, 7. Juni . Das Verschwinden des amerikanische«



RicsendamPferS „Cyclop" erregt in Newyork ungeheure,
Aussehen. Der „Cyclop", der sich mit 40« Mann Be.
satzuug auf der Fahrt von Westindier, «ach Newyork be-
fand , ist 20 ««« Tonnen groß und da, größte Transport-
schiff der amerikanischen Handelsflotte . Der Dampfer ist
seit einiger Zeit überfällig. In Schiffahrtskreisen wird an¬
genommen. daß das Schiff den Angriffen serndlicher U-
Boote zum Opfer gefallen ist.
Kleine Kriegspost. . 4.o *r ,r

Berlin . 7. Juni . Außer zahlreichen anderen Zielen wurden
die wichtigen feindlichen Umschlagplätze Calais und Boulogne
erfolgreich mit Bomben belegt.

Berlin , 7. Juni . Zurzeit befinden sich noch 3800 deutsche
Kriegsgefangene in Nordafrika. Uber ihr Schicksal wild
jetzt im Haag verhandelt werden.

Wien , 7. Juni . Generalfeldmarschallv. Wonrsch ist von
Kaiser Karl zum Oberstinhaber eines k. k. Jnsanteriereglments
ernannt. , . , ,

Haag , 7. Juni . Wegen der Bombenabwürfe auf
holländisches Gebiet durch englische Flieger hat der hollän¬
dische Gesandte in London bei der dortigen Regierung Vor¬
stellungen erhoben.

Genf, 7. Juni . Nach einem Variier Bericht hat ein neuer
Luftangriff auf Paris stattgefunden. Angeblich ist kem
Schaden angerichtet worden.

Madrid , 7. Juni . Nordamerikaner haben nicht nur die
englische Garnison in Gibraltar ersetzt, sondern auch Tanger
in einen Stützpunkt der amerikanischen Kriegsschiffe verwandelt.

zöfische und engltfche Lazarette richten, was natürlich längst
widerlegter Unsinn ist. Zu den Verfaffern des schönen Schimpf.
Wörterbuches gehören der Herzog von Portland und Conan
Doyle , der geistige Vater deS hochberühmten SherlockSolmes
Der Dichtersmann gebärde« sich besonders wüttg und will
alle deutschen Flieger. di« in engllsche Gefangenschaft geraten,
einfach niederknallen, wie er das von seinen Detekttvgeschichten
gewöhnt ist. Als wenn wir nicht ein paar Engländer in Bei«
»ahruns bättenl Und schieben können wir auch. Herr Dohle» .

Das Eichenlaub zum Fon * I« merite.
Berlin . 7. Juni . Der Kaiser hat seinem Generaladsutanten

General der Kavallerie Marschall von Altengottern öas
Eichenlaub zum Orden paar l« merite vernetzen.

England zieht Landarbeiter ein.
' Bern . 7. Juni . Dem . Daily Chronicle" zufolge werben
Ende Juni 38 000 Landarbeiter unter 31 Jahren , die bisyer
vom Heeresdienst befreit waren, einberufen werden»

Die höchste Ehrung
erfahren goldene Erbstücke und Andenken,
wenn sie in eiserner Zeit dem Vaterland geweiht
werden . Laßt sie nicht nutzlos im Kasten liegen!
Dringt sie zu den Goldankaufsstellen!

Juwelen- und Goldankaufswoche
für Hessen-Nassau 16.- 23. Juni.

vom Tage.
/'

-**v
Flugschriften, die unS nicht erreichen. . .
Präsident Wilson labt sich wie ein Zar alten Schlages

mit Vollmachten ausstatten und wie ein Autokrat ältester
Schule feiern. Er kann jedes Lob vertragen und läbt jeden
Tadel unterdrücken, fo dab man glaubt, ganz Amerika liebe
sich von ihm gängeln. Dem ist aber durchaus nicht so.
Neuerdings sind drüben zwei Flugschristen erschienen, deren
Inhalt durchgesickert ist. ttotzdem Wilson sie unterdrücken lieb.
Eine entstammt der Feder des Profeffors Scott Nearing. der
den Nachweis führt. daß Wilson an Größenwahn leidet und
daß das amerikanische Volk sein Schicksal einem geisteskranken
Narren anvertraut hat. Eine andere Flugschrift wirft dem
Präsidenten vor. daß er sein Amt dazu mißbraucht, sich und
die Seinen in schamlosester Weise zu bereichern. So hat er
seine beiden Schwiegersöhne mit den einträglichsten Staats¬
ämtern versehen, indem er den einen zum Finanzminister und
den anderen zum Leiter der größten staatlichen Munitions¬
fabrik ernannte. Und der Herr Präsident selbst, der vor seiner
Wahl kein Vermögen besaß, verfügt jetzt über sehr groben
Reichtum. Der Verfaffer stagt. woher der Segen gekommen
sei? Dieser Frage möchten auch wir uns in aller Bescheiden»
heit anschlieben. -

Amerika in N-Boot -Not.
Und Daniels der Weise spricht:
.Daß jetzt die . Us" auch uns erreichen.
Das ist doch keine Sache nicht»
DaS ist 'ne Frechheit sondergleichen.
Wir blöfften und wir kläfften nur.
Und Nieten waren unsre Noten —
Doch sie? Von Rücksicht keine Svur!
Letzt bieten sie uns das mit Booten!
Goddam! Sie werden renitent
Und rütteln an der . Staaten " Stufen.
Doch ich sag's gleich dem Präsident.
Der wird sie schon zur Ordnung rufen.
Er will so'n bißchen Krieg, wo stott
Sie in Eurova sich verhauen —
Doch Krieg bei uns ? O Gott, o Gott»
Da kriegten wtr's ja mtt dem Grauen!"
fcir aber legen: Watt ', du tanzt
Bald , wie wir vkeisen, Herr Minister.
Wodrufi du dich verlaffen kannst.
Du und der Präsident, dein Mister»

!

'»Lustdämonen. Mörder. Ungetüme. Scheusale, wilde Tier«,
Aasgeier. Galgenvögel. Aussätzig- unter den Völkern. Feind,
des Menschengeschlechts, teuflische Feiglinge, tolle Hunde!"
Wer daS ist? Man ahnt es nicht! Es sind die deutschen
Flieger , die angeblich mit boshaster Berechnung ihre An¬
griffe vornehmlich aus wett hinter der Front aeleaeue trän.

Ei » Entente-Ernährungsamt.
Rotterdam . 7. Juni . Wie „Daily Mail " berichtet ha!

die englische Regierung ihre Zustimmung gegeben zu der Ein-
setzuna eines Verbandskabinetts für die Versorgung
der Vechandsländer. Das Kabinett soll die Beschlüsse ober
die Versorgung mit Lebensmitteln und Rohstoffen einheltilch
gestatten.

Revolutionäre Propaganda deS VielverbandeS.
Budapest. 7. Juni . Der . Pester Lloyd" will willen, daß

man in Wiener testenden Kreisen überzeugt sei. daß binnen
kurzem eine vevoiutionäre Propaganda des Biewer-
bandes in den Ländern der Mittelmächte emsetzen werde.

Bor Kämpfen in Sibirien.
Rotterdam . 7. Juni . Nach einer Reutermeldung kamen

beträchtliche Stteitkräste durch Tschita auf dem Wege nach
Cloviannaja, wo die bolschewikischen Stteitkräste für einen
Angriff gegen General Semenow zusammengezogen smo.
Bablreicfie Rote Garde-Truppen ergeben sich Semenow. an¬
scheinend infolge Lebensmittelmangels.

Deutscher Reichstag.
(169. Sitzung.) erlin . 7. Im «.

Am Tische des Bundesrats sitzen̂ Vizekanzlerv. Pmer
and Staatssekretär Wallraf. Den Vorsitz fuhrt Vizepräsident
Dr. Paasche . Auf der Tagesordnung stehen

Kleine Anfragen.
Abg. Graf Westarp stagt nach dem Zweck einer angeh

lich politischen Wiener Reise des Abg. Erzberger  und
überhaupt nach der Tätigkeit Erzbergers im Drense
des A. A. Ministettaldirektor Deutelmoser.  Die
Wiener Reise des Abgeordneten Erzberger betraf
eine Angelegenheit der katholischen Kircste, deren günstige
Erledigung auch im Interesse des Reiches war Aufträge
oder Ermächtigungen zu politischer Tätigkeit hat Herr Mir
berger weder damals noch spater gehabt. Er war nur lange
Zeit hindurch mit Erfolg bemüht., den "Glichen Presse- und
Nachrichtendienst mit Hilfe eines von chm «eleNeten
Bureaus zu unterstützen. Jetzt nach der Ausgettm
tuna unseres eigenen DienstkD nrirb uct» Jri.
bergersche Bureau abgebaut. Der Herr Abgeordnete hat sich
aber anerkennenswerte Verdienste erworben. B̂eifall m,
Qpnfnim — Laäien rechts.) Abg. Graf Westarp (zur v£t
oärtMina) • Können wir Auskunft darüber erhalten, worin
die Erfolge des Abg. Erzberger bestanden haben ? Mimstenal-
direktor Deutelmoser:  Ich kann für den Augenblick
nichts hinzufügen und verweise au . den Ausschuß.
Abg. Kuckboff  stagt wegen des Fliegerübersalls aus
Köln  und bemängelt dabei die mangelhafte Abwehr.

° Major v. Wrisberg:  Der Alarm ist m der,Tat nicht recht-
zeitig erfolgt, weil der Fliegerangriff ursprünglich auf Trier
oder Koblenz gerichtet schien. Andererseits darf auch nicht zu
früh alarmiert werden. Zu internationalen Verhandlungen
wegen der Einschränkung von Luftangriffen aus offene Städte
kann Deutschland die Anregung nicht geben. Von serndlicher
Sette sind bisher solche Anträge auch nicht gestellt worden.

Abänderung des Schutzhaftgesetzes.
ES folgt die erste Beratung eines Gesetzentwurfs zur Ab-

Snderung des Schutzhaftgesetzes. Danach sollen Grund
des Kriegs- oder Belagerungszustandes verhängten jsteiheits-
^s ^ i-änkiinaen den Vorschriften de» SchutzhastgesetzeS unter-
wotten"und̂ für unschuldig erlittene Schutzhaft soll eine Cut-

SÄ sh «'"“Ä 'i
beseitigen Die Rechtsprechung des Rerchsmilltargenchts Hai
der Anwendung des Schutzhaftgesetzes engere Grenzen gezogen,
als in der Absicht des Gesetzgebers lag. ebenso die Entschadi-
ai.na" nur unter besonderen Voraussetzungen gewahrt. Der
Entwurf will die seinerzeitigen Absichten des Reichstags ihrer

w Mt äu MtaSta . m jt.it
au* mit dieser Milderung nicht zu befriedigenden Zustanden
kommen werden . Die Schutzhaft ist eine Bestie. hrr dre keine
hölzernen Gitter genügen: sie gedeiht besonders in Elsaß-
Lothringen. Die Militärbefehlshaber, die dort die Schutzhast
und die Ausweisung anordnen, scheinen an Zwangsvorstellungen
zu leiden Kein Wunder, daß die zu Anfang des Krieges
vorhandene deutsch-steundliche Stimmung m :oab und Ingrimm
ninsckiläat Vier Fünftel der Bevölkerung wurde sich bcuw für
Frankreich entscheiden, nicht aus Vorliebe für dre Tttkoiore.
sondern um diesem Regiment zu entgehen.to:,aatÄsekretär-Wnltrnsr Der Vorredner hat nicht das
Reck̂ ŝtn Namen üer elsaß-lothringischen Bevölkerung zu
strichen. Ick kann seine Worte nur aufs tiefste bedauern;
nichts ist gefährlicher als solche Worte für dre Freunde der

6di ^0 ® «^ ?«»̂ » ! .)̂ «%^ * lann mich diesem Bebauen,nur anickiließen. Nur wünschte rch, dre Zustande in Elsaß-
Lothringen wären so, dab dieses Wort nicht hätte gesprochen
werden können. Tatsächlich ist die Stimmung , die M Beginn
des Krieges zugunsten Deutschlands war. rn den Reichslanden
nickt mehr so. trotz unserer Siege. Im Ausschuß werden wir
eingehend prüfen müssen, um wenigstens die gröbsten Unzu-
^Genera ? v? Wrisbcrq : Äu? Gmnd des Kriegsnotrechtes
find nickt Hunderte von Leuten festgehatten worden, sondern
nur zwei (Widerspruch des Abg. Waldstein.) Dann , können
es nur Leutt sein, die beim Reichsmilitargerrcht keine Be-einaeleat baden. Alle anderen sind auf Grund des
Krstaszustandg etzes ausgewiesen. Der Abg. Wendel hat
Fälle vorgebracht, die schon im Ausschuß behändest und er-
stdigt waren Der General geht auf dre Ernzelfalle ern und
weist na* , daß tatsächlich fast alle angeblich noch Zurück-
gehaltenen namentlich die Pfarrer , langst entlasten find.
Äußerungen, wie die des Abg. Wendel, muffen knegsoer-

lüngA wirken.^ 3roeifeII § fl„ö in Elsaß-LothringenCrfimprp̂psiler beaanqert worden, aber bte Stimmung tft nicht
Be B ff & bd geschildert hat. Wenn jene Be-
Hauptungen wahr wären, so wurde dre Neigung, Elsaß-
Lothringen die Autonomie zu geben, stark zuruckgehen.

Abg Gröber (Zentr.): Leider scheinen dre Wunsche des
Reichstages best. Zurückführung der Elsaß-Lothringer nicht
erfüllt worden zu sein, obwohl sogar der Krregsmmister . der
bo" sicher ein Mann der militärischen Praxis ist. dasur war.
Sämtlich findet fick noch ein wirklicher Elsäffer. der dre Be-
bauvtungen des Abg. Wendel widerlegt.
0 sfiba Nehbel (kons.): Unter allen Umständen muß man
im Operationsgebiet eine Waffe gegen die Spionage babem
Bester ein einzelner leidet einmal unter einem Mißgriff, als
uu'VDr . H°rzf-ld (U. Soz .): Unter den 2000 Schutzhaft,
fällen die vor das Reichsmllitärgettcht gekommen find, sind
nur fünf Spionagefälle. Leute, die der Spionage verdächtig
sind, könnte man ganz anders fassen.

Aba Sauß (Elsässer): Tatsächlich befinden sich nicht zwei,
sondern̂ noch 67 Personen in Schutzhaft. JBtr wollen den
militärischen Befehlshabern nicht das Recht nehmen. ^däcktige Personen aus dem Operationsgebiet ru enrrenren.
aber es müfien Garantien geschaffenl werden. In zwei!Fallenrin, her  Militärbeseblsbaber in direktem Widerspruch mtl oen
Entscheidungen des,Reichsmilitärgerichts .eUMMien P̂ettonendie Heimkehr verweigert. (Lebh. Hött. dort ! links.) Was yeu
noch so schöne Gesetzesbestimmungen. wenn es. wie bisher, amMillen seblt! (Lebh. Beifall lmks.) Wre eine eventuelle
Abstimmung in Elsaß-Lothringen ausfallen würde, dastir hat
weder der Abg. Wendel noch irgend einer von uns Antzaits-
nnnkte Bei der sehr starken Mißsttmmung wurde eine Av«
slimmung zweifellos ein Spiegelbild dieser Empörung M! e-^ »1 nller der Reichstag ferne Pstlcht und leiht den Elt an-rn
seinen Schutz dann wird die Verstimmung b ĥ verflüchtigen.

General v. Wrisberg : Wenn die militärffchen Bestl,Is-
haber in allen Fällen den Entscheidungen desiMlliwrgmchw.
fick gefügt haben und nur rn zwer Fallen ihren Stanopun r
beibehielten, so muß es sich doch um. ganz beson̂ re Fallbandeln, wo der betreffende General einfach nicht dre Belasst, g
der betreffenden Personen rm Operationsgebiet gtauvre ver
antwotten zu konnen . Erötterungen un.
angenehm aber Schweigen hieße sich zum Mitschuldmen an
der Drangsalierung der elsaß-lothringischen Bevölkerung macken.

Die Aussprache wird geschloffen. Die Novelle gem au
ibbastkommission.

NU,
prc
sid.

Das »lüsische Mädchen.
Moman von Paul B l t ß.

13. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
In solchem heimlichen Wutergutz wurde sie eines

TageS von Herrn Witt überrascht.
Fröhlich fragte er:
»Na, Lämmchen, was haben Sie denn heute? Su

(eben ia ganz verärgert aus ."
Da platzte sie in bitterer Ehrlichkeit heraus : ,

Ach. sehen Sie das wirklich auch noch? Mrr schltv
es so. als wäre ich für Sie gar nicht mehr da!"

Sein Lächeln schwand, doch seine gute Laune nicht.
Rubia fragte er von neuem: , .

9 Was fehlt Ihnen ? Wer hat Ihnen etwas getan?
'Mir fehlt nichts und getan bat mir auch keiner was,

Übrigens würde ich mich dann schon zu wehren wissenl
.Also warum so ein misepetriges Gesicht?̂
.Man kann nicht immer lachen. Dafür sorgen jo

^ ^ Ŝtolz^ rauschte' sie hinaus , datz die Atlasbänder ihre,
Haube nur so flogen. ^

Achselzuckend sah er ihr nach. Was fehlte der alter
Schraube nur ? Er wußte es nicht. Und er gab sich letzl
auch gar keine Mühe , darüber nachzudenken. Sie fuhrt,
ihm die Wirtschaft, und er bezahlte sie dafür . Weiter
kümmerte sie ihn nicht. Daß sie sein Haus musterhaft iv
Ordnung hielt, gab er zu. Aber dafür ertrug er ra ge¬
duldig alle ihre Launen und ließ ihr rn allem vollständig
freien Willen. Und damit war sein Interesse jetzt für st,
erledigt. . t .

Denn ihn beschäftigten jetzt ganz andere Gedanken.
In sein bisher so einsames und einförmiges Leben

war etwas neues getreten. , , „ , ,
Er begann, über sich und feine Lebensführung nach-

nun fünfundvierzig Jahre geworden. Ei
konnte sich einen wohlhabenden Mann nennen. Von de,
Pieke auf hatte er begonnen. Fast mit nichts angefangen,
Aber er war intelligent , zäh und fleißig gewesen, und e,
hatte auch Glück gehabt,
st Nun batte er es geschafft.

Aber für wen hatte er nun geschafft?
Außer seinem Bruder hatte er keine näherm Ver¬

wandten . Und was war aus dem Bruder geworden»
Seit er ihm zum letzten Male Geld nach Amerika geschickt
hatte , war er so gut wie verschollen; nichts wußte er von
ihm ; vielleicht lebte er gar nicht mehr.

Also hatte er für die Erben entfernter Verwandten
gearbeitet oder gar für fremde Leute

Und iplötzlich fragt « er sich: weshalb stehe tch eigentlich
so einsam da?

Gelegenheiten zum Heiraten waren doch genug da-

^^ Âber als er jünger war . da batte ihn sein Geschäft
und der Ehrgeiz, eS in die Höhe zu bringen , so ganz und
gar eingenommen, daß er zu anderen Gedanken keine Zeit
fand. Und später dann, als er fest fundiert dastand, und di«
Leit der Sorgen vorbei war , ja . da hatte er eben das
Glück gehabt, die brave Frau Lamm , u finden. Und di,
hatte es dann sehr schnell verstanden, ihm das Haus so
nett und traulich und alle? so mundgerecht zu machen, daß
eS ihm da kaum eigentlich recht zum Bewußtsein gekommen
war , wie einsam er im Leben dastand.

Zwar hatte man es ihm dann ja auch oft genug nahe-
gelegt. daß er doch heiraten müffe. Und er war auch
wirklich schon ein paar Mal auf die Umschau gegangen.
Aber nie konnte er zu einem Entschluß kommen. Was er
sah. gefiel ihm nicht. Also weshalb di« Bequemlichkeit
seines ruhigen Hauses gegen etwas Ungewiffes emtauschen?
Nein, dazu war er schon »u einsichtsvoll und auch zu
wählerisch geworden. Nun , und so war er eben einsam
geblieben.

Aber jetzt kamen all« diese Gedanken und rüttelten an
ihm und peinigten ihn mit Fragen und Zweifeln.

Weshalb ? Ja . weshalb?
Er war nun fünfundoierzig Jahre . Er war kernig,

zäh und gesund. Und wenn er auch gerade kein Apollo
war , so durfte er sich doch recht gut zutrauen , auf ew
Mädchen noch Eindruck zu machen. Zwar neigte er w
schon etwas zur Korpulenz, aber vielleicht half diest
Brunnenkur dagegen — und schließlich war es immer noch
besser ein bißchen voll auszusehen, als so spindeldürr.

Ja . er trug sich regelrecht mit Heiratsgedanken , de,
I Herr Waldemar Witt.

Noch durfte daS niemand ahnen, noch lag es tief ver¬
schlossen in seiner Brust . ,

Aber er war verliebt bis über beide Ohren.
Ganz plötzlich, ganz urplötzlich war es über ihn ge¬

kommen. und hatte ihn gepackt und ihn durchruttelt w"
ein junger Frühlingssturm . Und es war ihm, als hatte
er die Last seiner Jahre glatt abge,chuttelt. als .stände  e,
da : stramm, keck und forsch wie em junger Freiersmann-

Alles in ihm jubelte und sang. Der ganze Himmel
hing ihm voller Geigen. Er hätte die ganze Welt um-

°^ Ab-r" er" 'verschloß alles fein säuberlich im tiefsten
Schrein seines Herzens , denn noch durfte niemand etwas

fünfundvierzig Jahren ist man vorsichtig. Des¬
halb beschloß er in aller Seelenruhe — so schwer es ihm
auch wurde - erst einmal das Terram zu sondieren, um
zu sehen, ob auch für ihn überhaupt Aussichten da waren

So ging er mit stets frohem Gesicht seinen Geschäften
nach, machte — wo es am Platze war -- beide Aug i
wett auf, und sah. was er sehen wollte, denn er sah Mil
den scharfen Augen der heimlichen Liebe. -

Mamachen Bürger feierte ihren sechzigsten̂Geburtsiag.
Da es gerade ein Sonntag war , hatte sie die Frau Rewts-
anwalt zü einer Tasse Kaffee gebeten. Sonst wußte es
kein Mensch im Ort.

Das glaubte Mamachen wenigstens.
Aber gegen Mittag klopfte es, und der Gärtner brachst

einen prachtvollen Strauß.
Und unmittelbar hinterher erschien Herr Walde.na

Witt . Er hatte es vom Anwalt gestern Abend erst er

fahren^au sg- tger  sehr erstaunt, aber sie freute
r^ sig über die zarte Aufmerksamkeit.

Noch mehr erstaunt war Emmy,
fangen, daß sie vor Verlegenheit

^ °^Herr^ Witt merkte das wohl, und leiste es still S»
leinen Gunsten aus.
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Außerhalb der Tagesordnung berät dann daS Daus noch j
über die Präsidentenfrage . Es soll künftig für die Vize¬
präsidenten keine Rangordnung und keine Reihenfolge mehr
gelten . Der Präsident soll fortan seine Vertretung selbst be¬
stimmen dürfen.

Abg. Ledebour (U.-Soz .) erkennt die Bedürfnisfrage an:
folgerichtig nicht lediglich ein neuer dritter Vize¬

präsident ernannt werden : eS müßten vielmehr mit dem Prä¬
sidenten alle drei Vizepräsidenten neugewählt werden.

Abg . Graf Westarp (k.): Wir haben nicht den Eintritt in
das Präsidium abgelehnt , wir bestreiten nur , daß ein dritter
Vizepräsident ein Bedürfnis ist. Für ein vorübergehendes Be-
durfms genügt eine vorübergehende Maßnahme.

Der Antrag der Geschäftsordnungskommission bezüglich '<
der Wahl eines dritten Vizepräsidenten wird mit großer
Mehrheit angenommen . Unter großer Bewegung des
HauseS legt darauf Vizepräsident Dove sein Amt nieder.

Vizepräsident Dr . Paasche : »Ich kann dem Beispiel
nicht folgen , sonst haben wir morgen keinen Präsi¬
denten ."

Morgen Wahl des Präsidenten und zweier Virevräsi - !
deuten.

Bevorstehende Lösung der Prasidentenfrage.
f , Der Geschäftsordnungsausschuß des Reichstages beschäftigte
sich heute mit dem von der Vollversammlung überwiesenen
Antrag auf Erwählung dreier Vizepräsidenten mit gleichen
Rechten . Der Ausschuß hat den vom Zentrum , den
Sozialdemokraten , den Fortschrittlern und den National-
liberalen gestellten Antrag angenommen . Das Präsidium
des Reichstages wird also voraussichtlich aus den
Zentrumsabgeordneten Fehrenbach als Präsidenten und den
Herren Paasche (natl ). Dove (Vp .) und Scheidemann
sSoz .) als gleichberechtigten Vizepräsidenten bestehen. Die
Konservativen haben eine Beteiligung an diesem Abkommen als
der Sachlage nicht entsprechend abgelehnt . da sie es füt  ge¬
nügend ansehen. wenn für den verstorbenen Präsidenten
Kaempf eine Ersatzwahl stattfand.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

{153.  Sitzung .) tt.  Berlin . 7. Juni.
Am Regierungstisch wohnt Kultusminister Dr . Schmidt

den Verhandlungen bet. Auf der Tagesordnung steht die
Einzelberatung des Kultusetats : zunächst das Kapitel

Universitäten.
Abg . Dr . Jrmer (kons.): Die technischen Hochschulen dürfen

nicht schlechter behandelt werden , als die Universitäten . Die
Frage der Dozenten müßte anders geregelt werden . Heute
können nur die mit eigenem Vermögen bestehen. Das schlimmste
ist Professoreninzucht . Angesichts der Verödung des wissen¬
schaftlichen Ackers ergreift uns die Sorge um die saldierenden
Feldgrauen , die auch als Invaliden des Geistes und des Ge¬
müts zurückkommen. Enkel von Leuten , die 1870 das Eiserne
Kreuz errangen , sitzen als feindliche Ausländer in Ruhleben.
Das beweist die Notwendigkeit der staatsbürgerlichen Er¬
ziehung . Wir müssen eine weltpolitische Kinderschule haben.
Was nützte es uns , wenn wir die ganze Welt gewönnen und
nähmen Schaden an unserem Deutschtum in der Heimat.

Der Zentrumsabg . Gerlach schloß sich den Anregungen
des Vorredners an . Er verlangte auch eine planmäßige
Wohnungsfürsorge für die Studenten in den Universitäts¬
städten und trat für volle Gleichstellung der technischen Hoch-
schulen ein. Der Volksparteiler Etckbofk Wünscĥ ->>»» Reform
der Hochschulvorlesungen. ^ , .

politische Nunöschau.
Veuisches Reich.

+ In der letzten Sitzung des Bundesrates wurden
angenommen : 1. Der Entwurf einer Bekanntmachung über
die Befreiung von der Entrichtung des Stempels nach
8 23 » des Reichsstempelgesetzcs in der Fassung des Waren - i
Umsatzstempels vom 26. Juni 1916, 2. der Entwurf einer .
Verordnung über den Verkehr mit Stroh und Häcksel aus
der Ernte 1918, 3. ein Antrag auf Versetzung von Orten -
in andere Klassen des Wohnungsgeldzuschußtarifs.

+ Bei der Ersatzwahl im Reichstagswahlkreise
Gleiwitz -Tost -Lubliuitz für den verstorbenen Zentrums-
abgeordneten Warlo wurde der Pole Korfanty (nationaler
Demokrat ) mit 12 000 Stimmen gegen Rechtsanwalt
Nehlert (Zentr .) gewählt , der etwa 8000 Stimmen erhielt.
—, Der Wahlkreis Lublinitz -Tost -GIeiwitz gehörte von 1874
bis W07 dem Zentrum , dann eroberte ihn der Pole s
Jankowski . und 1912 fiel er wieder an das Zentrum
zurück. Der verstorbene Abgeordnete Warlo siegte damals j
in der Stichwahl mit 14109 gegen 13 332 Stimmen über i
leinen polnischen Gegenkandidaten.

{ Ukraine . / A
x Die ukrainische Regierung hat fetzt zu einer besseren ;

Regelung der Laudfragen Schritte unternommen . Vom
Landwirtschaftsministerium werden Gouvernements - und .
Kreisausschüfse gebildet . Der Ministerrat beschloß, die
ehemaligen sogenannten Kabinettsländereien , etwa 40 000
Deßjatinen Ackerland und 100 000 Deßjatinen Forsten mit .
zwei Zuckerfabriken , Mühlen und reichem Inventar , zu \
verstaatlichen und an das Landwirtschaftsministerium zu i
libergeben.

Lolland.
x Die Kündigung des holländisch- mnerkkanstche«

Handelsvertrages hat der Minister des Äußeren in der
Zweiten Kammer mitgeteilt . Der Vertrag war am
19. Januar 1839 geschlossen worden . Der Vertrag wird i
zugleich mit dem Konsularvertrag von 1879 am 10. Mai ;
1919 außer Kraft treten . Die Kündigung ist eine Folge
des sogenannten Seeleutegesetzes , wonach der Präsident |
der Vereinigten Staaten alle Bestimmungen , die die Ver¬
einigten Staaten mit ausländischen Mächten vereinbart
haben , die mit diesem Gesetze in Widerspruch stehen, auj-
heben soll. _ . v

Schweiz.
X Bei der Besprechung deS Geschäftsberichts des Bundes '

rates über das Jahr 1917 erklärte Bundespräsident Calon
»er , daß die Regierung der Frage der Gestaltung bei
künftigen Völkerrechtes und der Errichtung eines Völker¬
bundes die größte Aufmerksamkeit schenke. Ein eigens zr
dem Zwecke eingesetzter Sonderausschuß werde alle ein- '
lchlägigen Fragen prüfen . Die Völker müssen dazu kommen,
«lstelle des Machtgedankens die Rechtsidee zu setzen
Dieses ideale Ziel ist gewiß schwer zu erreichen , aber ohm
Idealismus ist noch nie ein großes politisches Ziel , ein
iroßer Fortschritt erreicht worden.

Rußland.
X Die Rangordnung der Diplomaten ist nun auch -

der Auffassung der Sowjetregierung angepaßt worden.
Fn einer Verfügung wird aus Warschau mitaeteUtt dstz

me Regierung beschlossen hat , die Titel der Botschafter.
Gesandten und anderen diplomatischen Vertreter auf-
»uheben und alle Vertreter Rußlands , die in fremden
Staaten beglaubigt sind , „Bevollmächtigte Vertreter der
Russischen Föderativen Sozialistischen Sowjetrepublik " zu
nennen . In Übereinstimmung mtt dem Grundsatz des
Völkerrechts , das allen miteinander gleichstehenden Staaten
gemeinsam ist, sollen ferner alle bevollmächtigten Vertreter
and alle diplomatischen Agenten der fremden Staaten , die
bei der Föderativen Sozialistischen Russischen Sowjet¬
republik beglaubigt sind, unabhängig von ihrem Rang
ebenso als „bevollmächtigte Vertreter " betrachtet werden . .
Aus Zn - und Ausland.

Berlin , 7. Juni . Im Hauptausschuß des Reichstages
vuroe das Reichsstempelgesetz nach üen Vorschlägen der
Negierung angenommen.
. Berlin , 7. Juni . Nach Finnland werden fortan auch

ungeschriebene offene Briefe . Postkarten und Warenproben
wloroert.

Berlin , 7. Juni . Wie in Parlamentskreisen verlautet-
lollen die vorgesebenen Repräsentationsgetüer für den
fteichstagspräsidenten 60000 Mark bettagen.

München , 7. Juni . Wegen Beleidigung des bayerischen
siriegsministers ist Graf Bothmer zu 1200 Mark Geldstrafe
»erurteilt worden.

Dresden , 7. Juni . Der erste Güterzug aus der Ukraine
!st dieser Tage hier mit einer Sendung Speck, Zucker und
Betreibe eingetroffen.

Sofia , 7. Juni . Zum Ziveck der Hebung der Valuta bai
die Regierung ein umfangreiches Einfuhrverbot für Luxus-
varen veröffentlicht.

Amsterdam , 7. Juni . Die Unterhandlungen mit Deutsch¬
land über die Durchfuhr von Gütern nach Belgien sind
mm befriedigenden Abschluß gekommen.

Stockholm . 7. Juni . Lenin hat zur Unterdrückung der
Negenrevolution die Mobllisierung von 12 Jahrestlassen
mgeordnet.

Kiew , 7. Juni . Auf der Lehrertagung betonte der Unter-
kichtsminister Wassilenko, daß in der Ukraine der Grundsatz
mr Gleichberechtigung aller Nationen erklärt und vor
»llem im Schulwesen durchgesührt werden soll

Aus Nah und Kern.
Herborn , den 8 . Juni 1918.

□ Verwendung der aus Frankreich heimkehrenden
Kriegsgefangenen . Der Austausch der seit mehr als
achtzehn Monaten in Frankreich kriegsgefangenen deutschen
Heeresangehörigen erfolgt bekanntlich gegen ungefähr eben¬
soviel französische und belgische Kriegsgefangene . Diese
befinden sich bisher zum überwiegenden Teil auf Arbeit.
Sie müssen also der deutschen Wirtschaft entzogen werden , um
unseren schwergeprüften kriegsgefangenen Landsleuten die
Heimkehr zu ermöglichen . Die Abgabe der französischen
Kriegsgefangenen war nur möglich unter der Voraus¬
setzung, daß sie baldigst durch die zurückkehrenden Deutschen
ersetzt würden , die den Platz der Ausscheidenden im
Wirtschaftsleben einnehmen müssen . Bei der An¬
spannung der gesamten deutschen Kriegswirtschaft müssen
die Zurückkehrenden früher , als es unter anderen Um¬
ständen geschehen würde , zur Arbeit eingestellt werden.
Aus diesem Grunde kann der ihnen fiir die Zeit unmittel¬
bar nach Rückkehr aus der Gefangenschaft zugedachte Er¬
holungsurlaub im allgemeinen nicht über vier Wochen
ausgedehnt werden . Es soll dafür gesorgt werden , daß
die Heimkehrenden , wenn es irgend möglich ist, an ihrem
alten Wohnort oder in seiner Umgebung , also in der Nähe
ihrer Angehörigen , Verwendung finden . Von einer mili¬
tärischen Verwendung der zurückkehrenden Kriegsgefangenen,
die die Arbeit an den vorgeschriebenen Stellen übernehmen,
wird abgesehen werden . _

Hr (Vaterländischer - und Elternabend
der Mittelschul  e .) Am 22. oder 29. Juni findet
wiederum ein Vaterländischer Abend unserer Städt.
Mittelschule statt . An ihm soll zugleich von den
Reinerträgnissen der bisherigen Abende den Krieger¬
vätern der Schüler dieser Anstalt eine Erinnerungsgabe
an die Jahre des großen Weltkrieges , die sie fern
von der Heimat zubringen mußten , gewidmet werden.
Eine hervorragende Duisburger Sängerin wird wahr¬
scheinlich gewonnen werden können , um den Abend
noch besonders zu verschönern.

(Juwelen - und Gold - Ankaufsw oche
für Hessen - Nassau .) Zur Förderung der Sache
des Gold - und Juwelen - Ankaufs , der nach wie vor
eine dringende kriegswirtschaftliche Notwendigkeit dar¬
stellt , von deren Erkenntnis nicht nur die gegenwärtige,
sondern vor allem auch die zukünftige Stärke der
Wirtschaftskraft Deutschlands abhängt , findet in der
Zeit vom 16. bis 23. Juni in der Provinz Hessen -Nas¬
sau eine besondere Juwelen - und Gold - Ankaufswoche
statt . Se . Exzellenz der Herr Oberpräsident , Staats¬
minister von Trott zu Solz , hat die Schirmherrschaft
über die Veranstaltung übernommen . Tie Provinz
Hessen - Nassau ist zwar gegenüber anderen Provinzen
und Bundesstaaten hinsichtlich der Aufbringung von
Gold und Juwelen bisher nicht zurückgeblieben , es
läßt sich aber zweifellos noch erheblich mehr auf¬
bringen , wenn Jeder nochmals ernstlich Einkehr hält.
Tie Juwelen - und Gold - Ankaufswoche soll dazu
dienen , erneuten Ansporn zu geben und unter dem
Gesichtspunkt der Gemeinsamkeit die Opferfreudigkeit
zu heben , soweit von wirklichem Opfer überhaupt ge¬
sprochen werden kann , da ja der volle Goldwert aller
Einlieferungen ersetzt und für Juwelen hohe Aus¬
landspreise gezahlt werden . In anderen Provinzen
und Bundesstaaten haben die Gold - Ankaufswochen
ganz erhebliche Erfolge gebracht . Tie Bevölkerung
der Provinz Hessen - Nassau wird an Einsicht und
Opferfteudigkeit sicher nicht zurückstehen.

^ (Der Raps geht seiner Reife ent¬
gegen .) Diese in unserer fettarmen Zeit doppelt
tröstliche Aussicht erfüllt jetzt jedermann mit froher
Hoffnung . Daß sie berechtigt ist , davon kann sich
jeder überzeugen , der die ausgedehnten Rapsfelder
mit ihrem vielversprechenden Erntesegen besichtigt.
Namentlich im Maintal hat der Rapsbau in diesem
Jahre eine Ausdehnung angenommen , wie er früher,
wo man auf dem Lande die ausländischen , feineren
Oele noch nicht kannte , selten in gleichem Umfang
zu finden war . Kaum ein Landwirt versäumte es,
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eines oder mehrere Grundstücke mit Raps anzu¬
pflanzen . Dabei gedieh diese jetzt so hochwichtige Oel-
pfanze so vorzüglich , daß mit einer richtigen Rekord¬
ernte zu rechnen ist . Tie mit prächtig entwickelten
Körnern angefüllten Schoten hängen schwer an den
kräftig gediehenen Stengeln zur Erde herab . Sie
bleichen rasch unter der Sonnenglut , so daß in wenigen
Wochen schon auf neues Raps - oder Rüböl gerechnet
werden darf . Die diesjährige sehr reiche Rapsernte
bedeutet gegenüber der letztjährigen Mißernte eine
ganz bedeutende Besserung in unserer fettarmen Zeit.

Sinn . Tie Ludendorsf - Spende  ergab in
unserer Gemeinde den Betrag von 8002 .— Mark.

Harg  er . Dem pract . Arzt Dr . med . Schneider
wurde der Charakter als Sanitätsrat verliehen.

Laasphe.  Nach einem rastlos tätigen Leben ent¬
schlief der Erste Beigeordnete von Laasphe , Herr Buch¬
händler Aug . Jmgardt  Hierselbst.

A u s d e m Taunus.  In den Erdbeerenorten,
die jetzt in die Haupternte eingetreten sind , spielen
sich Tag um Tag unglaubliche Szenen und Kämpfe
zwischen Erzeugern , Händlern und Privatkäufern ab,
wobei die Händler regelmäßig unterliegen , weil sie
nicht die Schwindelpreise anlegen können , die die mit
Geld gespickten Privatpersonen den Bauern bezahlen.
Ohne Besinnen bezahlten am Mittwoch Frankfurter
Frauen in Neuenhain für das Pfund 6 Mark . Und
der Züchter wäre ein Narr , wenn er diese 6 Mark
nicht nthmen sollte , statt der 70 Pfennige , die die
Obrigkeit für das Pfund als Erzeugerpreis festgesetzt
hat , so meinte wenigstens der Gemeindebeamte
eines Taunusortes . So ist es auch möglich , daß sich
an den verschiedenen Pätzen seit einigen Tagen förm¬
liche Schleichhandelsbörsen für den Erdbeerenverkauf
gebildet haben , auf denen der Meistbietende den Zu¬
schlag erhält . Ter kleine und reelle Händler ist dabei
vollständig ausgeschaltet , da ihm das Wuchern von
Amtswegen verboten ist.

Meggen.  Laut „ Siegener Zeitung " teilt die
Aktien -Gesellschaft Meggener Walzwerke mit , daß einer
alsbald einzuberufenden Generalversammlung der Ver¬
kauf der Gesellschaft zum Preise von 4650000 Mk.
vorgeschlagen werden sollte . Als Verkaussgrund wird
angegeben , daß die Rohstoffverhältnisse immer schwie¬
riger würden , sodaß durch Betriebseinstellung eine
Verminderung der Ergebnisse unausbleiblich sei.

Oeffentlicher Wetterdienst
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom

Sonntag , den 9. Juni : Teils heiter , teils wolkig,
Temperatur wenig geändert.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche löeneralstabsbericht.

Großes Hauptquartier . (Wolff - Büro . Amtlich .)
9 . Juni 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zeitweilig auflebender Arttllerie - Kampf und Er-

kundungs - Gefechte.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Erneute Angriffe des Feindes nordwestlich von

Chateau - Thierrh  und Gegenangriffe zur Wieder«
nähme der verlorenen Linien an der Adre  brachten
ihm nur unbedeutenden Geländegewinn . Mehrfacher
Ansturm französischer , amerikanischer und englischer
Regimenter scheiterten unter schwersten Verlusten.

Im Uebrigen ist die Lage unverändert.
Ter Erste Generalquarttermeister : Ludendorff . ,

Der neue Reichstagspräsident.

Berlin,  8 . Juni . (WTB .) Bei der Wahl zum
Präsidenten des Reichstags wurde der Abg . Fehren¬
bach (Ctr .) gewählt . Fehrenbach nahm die Wahl an.

Luftangriff auf Paris.
Genf, 8. Juni . (TU ) Fast iy 3 Stunden blieben

vier deutsche Fliegerstaffeln über Paris und Um¬
gebung tätig . Tie Abwehr durch Geschütze und die
Verfolgung durch über 30 Flugzeuge blieben vollkom¬
men ergebnislos . Ten Sachschaden , dessen Umfang
verschwiegen wird , schreibt man vornehmlich einer neu¬
artigen Orientierung der deutschen Flieger zu.

Ausweisung der Deutschen aus Chma.
Haag,  8 . Juni . (TU ) Aus Tokio wird gemeldet:

China hat beschlossen , alle Deutschen auszuweisen . Der
englische Korrespondent äußert sich natürlich erfreut
darüber , weil es sich hauptsächlichst um die deut¬
schen kommerziellen Organisationen in Ostasien han¬
delt . Etwa 10 000 Deutsche sollen ausgewiesen und in
Australien interniert werden.

Vorbereitungen an der italienischen Front.
Lugano,  8 . Juni . (TU ) „ Corriere della Sera"

meldet von der italienischen Front : In unseren
Linien herrscht das allgemeine Gefühl von nahen
großen Ereignissen . In den vordersten österreichischen
Linien herrscht eine wunderbare Ruhe . Niemals so
wie jetzt ist der Feind so bemüht gewesen , seine Be¬
wegungen zu verstecken . Alle seine Truppenver¬
schiebungen und Materialtransporte werden während
der Nacht ausgeführt , und bei Tage ist die Front
wie ausgestorben.

Die U Bootgefahr in den amerikanischen Gewässern.
Basel,  8 . Juni . (TU ) Aus Newhork melden

die „ Basler Nachrichten " : Tie amerikanischen Küsten



und besonders der Hasen von Rewtzork haben feit
letzter Nacht ein kriegerisches Aussehen angenommen.
Tie elektrischen Scheinwerfer , über die die ameri¬
kanische Marine in Massen verfügt , spielen die ganze
Nacht , eine große Menge von Wasserflugzeugen über-
Megt die Küste und die Häfen . Tie maritimen Be¬
hörden bestätigen , daß alle Ueberwachungs - und Ver¬
teidigungsmatznahmen getroffen wurden , um die deut¬
schen U - Boote gebührend empfangen zu können . Tie
Stadtbehörden von Newyork haben sich sogar für eine
eventuelle Beschießung Newhorks vorgesehen.

Amerika und der Wirtschaftskrieg.
Berlin,  8 . Juni . (TU ) Tie „Tägl . Rundschau"

berichtet : „Echo de Paris " läßt sich aus Washington
melden , daß die amerikanische Regierung immer mehr
dem Plane der Vierverbandmächte zuneige , auch nach
dem Kriege die Zentralmächte noch wirtschaftlich zu
boykottieren . Tie Hoffnung , daß der Krieg mit der
völligen Wiederherstellung der wirtschaftlichen Gleich¬
berechtigung der Völker endigen werde , schwinde,
denn man habe die wahren Absichten Deutschlands
aus den Verträgen von Brest und Bukarest erkannt.

Kür die Schristleitung verantwortlich: Otto Beck.

v
Anzeigen«

Bekanntmachung
betr . Sammlung getragener Oberkletdung

vom 22. April 1918.
Zur teilweisen Deckung des Bedarfs an Ober-

kkeidung der in den kriegswichtigen Betrieben , ins¬
besondere auch bei der Eisenbahn und in der Land¬
wirtschaft beschäftigten Arbeiter hat die Reichsbeklei¬
dungsstelle im Einvernehmen mit den Landeszentral¬
behörden angeordnet , daß alsbald eine allgemeine
Sammlung von getragener Oberkleidung für Männer
im ganzen Reiche veranstaltet werde.

Ter Kommunalverband des Dillkreises soll hierzu
eine von der Landeszentralbehörde festgesetzte Anzahl j
von Anzügen beisteuern . Hoch geschlossene Joppe
und Hose sind als Anzug anzusehen;  Fracks,
Smokings und Uniformen sind jedoch von dieser Ab¬
gabe ausgeschlossen . Es wird erwartet , daß die er¬
forderlichen Anzüge im Wege der freiwilligen Abgabe
aufgebracht werden , um so strengere Maßnahmen der
Reichsbekleidungsstelle zu erübrigen.

Tie Kommunalverbände sind jedoch auf Grund
von M 1 und 2 der Bundesratsverordnung über
Befugnisse der Reichsbekleidungsstelle vom 22. März
1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 257) ermächtigt worden , Per¬
sonen , von denen anzunehmen ist, daß sie eine größere i
Anzahl Oberkleider besitzen, die Vorlegung eines Ver - z
zeichnisses über ihren Bestand an Oberkleidern und |
zur Anfertigung solcher geeigneten Stoffen aufzuer - ;
legen , falls sie nicht wenigstens einen Anzug ab- j
liefern sollten ; auch sind sie ermächtigt , solchen Falles
die Richtigkeit des Verzeichnisses nachzuprüfen und ?
die hierzu erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

Bei der Abgabe der Kleidungsstücke wird dem ]
Abliefernden eine Bescheinigung erteilt , welche eine
amtliche Zusicherung enthält , daß die jetzt abgegebenen
Oberkleider bei einer im weiteren Verlauf des Krieges
etwa notwendig werdenden anderweiten Einforderung
getragener Oberkleider in Anrechnung gebracht wer¬
den . Eine Bescheinigung dieser Art wird jedoch dem¬
jenigen nicht erteilt , der eine Abgabe - Bescheinigung
zwecks Erlangung eines Bezugsscheines ohne Prüfung
der Notwendigkeit der Anschaffung aus seinen Wunsch
erhalten hat (vergl . 8 2 der Bekanntmachung der Reichs¬
bekleidungsstelle über die Erteilung von Bezugs¬
scheinen bei Abgabe gebrauchter Kleidung und Wäsche
vom 13. Oktober/1 . Dezember 1917 (Reichsanzeiger Nr.
244, 285.)

Tie abgelieferten Anzüge werden nach einem ge¬
ordneten Schätzungsverfahren angemessen bezahlt . Tie
Schätzungs - und Annahmestellen sind angewiesen , für
Oberkleidungen , die innerhalb 3 Wochen nach Erlaß
dieser Bekanntmachung abgeliefert werden , einen be¬
sonderen Zuschlag von 10 Prozent zu den regel¬
mäßigen Schätzungsbeträgen zu bewilligen.

An die wirtschaftlich besser gestellten Einwohner
des Kommunalverbandes wird das dringende Ersuchen '
gerichtet , diese Sammlung , deren Ergebnis für das
wirtschaftliche Turchhalten unseres Volkes im Kriege
von hoher Bedeutung ist, opferfreudig zu unterstützen
und möglichst viele Anzüge abzuliefern . — Es wird ,
von diesen Kreisen erwartet , daß sie ihre entbehr - :
Achen Oberkleidungen diesem großen Zweck zur Ver - .
sügung stellen.

Tillenburg , den 22. April 1918.
Ter König !. Landrat.

Ta bisher sehr wenig Anzüge abgeliefert worden
sind , richte ich an alle bessergestellten Mitbürger die
dringende Bitte , baldmöglichst einen oder mehrere An - >
züge abzuliefern , damit von Zwangsablieferung ab¬
gesehen werden kann . Diese ist unausbleiblich , wenn
nicht die erforderliche Anzahl Anzüge fteiwillig ab¬
geliefert wird.

Jeder , der einen oder mehr Anzüge abliefern wrll,
wolle dieses auf Zimmer Nr . 10 des Rathauses an¬
melden , woselbst jede weitere Auskunft erteilt wird . \

Herborn,  den 7. Juni 1918.
Der Bürgermeister : B irkendahl. j

Wir nehmen Gelder, die zur .yeichnunq auf die nächste
(neunte ) Kriegsanleihe bei uns Verwendung finden sollen,
schon Mt entgegen und verzinsen fie bis zum 1. Etnzahlungs-
tage der neuen Kriegsanleihe mit

4 '/- °,°
Direktion der Nassauischen LaudesLauk
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jUbfUtuiin
sacken

Geh. Achenbach,
W eidenau - Sieg,

verkaufen
Gebe Reueudorfs

Wiesen- u.
KLeeHeu

im ^ tand zu kaufen gesucht,
f » Raas SS  Co . Burg.

Zu verkaufen wenig ge.
brauchterKinder-Tportliege-
wageu . Näheres in der <8e>
schäflSstelled. Bl.

Levensmittetversorgnng . ,
Am Montag Verkauf von Butter gegen'Abtrennung

von Abschnitt Nr 24 der gelben Fettkarien in der Verkaufs,
stelle von Friedr. Krimmel  und Nr 19 ver grünen Fettkartea
In der Verkaufsstelle von Max Ptscator.

Am Mittwoch Verkauf von Graupe « gegen Ab«
trennung von Abschnitt Nr. 37 der Lebensmittelkarten in
folgenden Ver kaufe stellen:

Nr. 1— 8Ü0 Paul Quast
„ 801 - 1600 Gust Meckel
„ 1601—2400 Earl Mährle«

2401—3200
3201 ab

Christ PiScator Wiw
Kaisers Kaffeegeschäft

Außerdem ist in den Geschäften Marmelade markenfrei
zu haben.

Am Dienstag und Mittwoch Ausgabe der kieuen
Fleisch- «ud Fettkarteu auf Zimmer Nr. 8 d-S Rat.
Hauses nach den Nummern der Fleischkarten:

Dienstag von 8—12 Uhr Nr. 1—300
3- 6 , . 301- 600

Mittwoch „ 8- 12 „ . 601 - 900
. , 3—6 . . 901 ab.

Die abgelaufencn Mittelstücke find mitzubringen.
Herborn , den 8. Juni 1918.

Der Blirqermeister : B i r ke n d a h I.

lltpapier.
Kaufe alle aitoojme . Koniordücher, Zeitungen, Zeitschriften,

alte« Packpapier für dringende Heeresfteferuugeu Be¬
zahle höchste Preise. Garantiere für sofortiges Einstampfen.
Sendungen sind an mene  Adresse nach Station Hain  z»
richten Leere Säcke und Kisten gehen sofort zurück. Kasse
erfolgt auch sofort noch Eingang per Post
Karl Steinseifar , Seegen , Lindenbergstraße 14

Allpaptersorttereret »>.d Großhandlung.
Lager:  Bahnhof Hain mit Anschlußgleis. — Fernruf 1217..

Kilfsdienstmeldestesse Kerborn
und

Städtischer Arbeitsnachweis
Kaisrrstraße 88

mittelt männliche and weibliche ArbettSkräfte aller Art.
Dteuststuude« : 8—12 Uhr vorm.

3—7 Uhr nachm.

Am Montag früh bringe ich auf

Kahnhof Keurrerod
eine Anzahl

guter Ferkel

Statt Karten!

Anna Hofch
Heinrich Schuch

Verlobte

Herborn. 9. Juni 1918.

ftchfnng! Cingttrofltn! Ächtung!
ÜC* Auf dem Schiessplatz *3S8

Sonntag de» 9 . Juni
Krämers prachtvolles

Doppel-Earnsselm.Gonddfahrt.
Um gütigen Besuch bittet Der Besitzer.

Heinrich Krämer.

Auf dem Schießplatz in Herdorn
Am Souutag , den 6 . Ju «t zum letzte« mal

Paulsens Riesen-Panorama.
Im Fluge auf die Kriegsschauplätze.

Kämpfe zu Wasser, zu Land und in der Luft
Heldentod deS Rittmeisters Frctherrn von Richthofen.
Die große Seeschlacht am Skagerakk.
Die Schlacht an den Masurischen Seen.
Die Toipedierung zweier Schiffe aus einem Geleitzuge.
Schlachten zwischen Ruffen und Türken usw.

Anfang 2 Uhr bis abends II Uhr.
Preise der Plätze : Erwachsene 50 Psg , Kinder und

Militär 30 Psg.
Es lodet ergebenst ein Der Uoteruehmer.

zum Verkauf. Gustav Grau,
Telefon 78 Amt Neunkirchen(Bez ArnSberg)

Dachdecker grsucht
möglichst miliiarfrei.

Stahl- und Eisenwerk Asslar,
G. m . b . St.,

Asslar (fircis Wetzlar).

Reichsbank -Girokonto.

Fernsprecher 43.
L. nulter Postscheck -Konto

Frankfurt a.M.Nr. 18450.

Depositenkasse Dillenburg
Hauptgeschäft Kassel : : Zweigstellen Fulda . Hersfeld, Marburg
Wildungen , Witzenhausen : : Agenturen AUendorf, Bebra , Hünfeld

0/IOZinsvergütung: 37S
Kostenlose Abgabe von Brief¬

schecks , Postkartenschecks,
Ueberweisungsvordrucken und

Scheckbriefen.

Zinsvergütung:
3V20/# bei täglicher Kündigung
4 °/, „ V«jährlicher ,.

Bei längerer Kündigung nach
Vereinbarung.

An- und Verkäufe von Wechseln und« Wertpapieren.
Verwaltung und Verlosungskontrolle von Wertpapieren.

Alle sonstigen bankraässigen Geschäfte.

Zum 1. Juli e n

Mädchen
gesucht von
Frau Oberarzt Dr . Alt - ater

Herborn . — Anstalt.
Meldungen bei

Frau Sanitätörat Tuest,
Herboru . — Anstalt- - "

Kaufe

Schlachtpferde
zu den höchsten Tages'
preisen. Unfälle werden
erledigt. Zahle hohe Prov. ’•
Vermittelung

I Schwarz Siege«
Leystraße 3. Telefon 36t-

Kaufe

Kchlachtperdt
zu den denkbar höchsten Preist
Aug . Keßler , Wetzlar

Telefon 192. Lahnstr. 28
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